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Kachenburzer Tageblatt
Tägliche Nachrichten

Ur die Ersamtinterrisen des Wrfterwaldgebiets

Mit der Monatsbeilage: Rlltgkbkk kük;
Lanriwikilchalt.Söjt«und Gartenbau, r

Druck und Verlag der Buchdruckerei !
TH . Kirchhübel in Hachenburg.

160
Gcschemt an allen Werktagen.

Bezugspreis : vierteljährlich1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg. Donnerstag den 12. Juli 1917. Anzeigenpreis (zahlbar im voraus) :s
die sechsgespaltene Vetitzeile oder deren
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 40 Pfg.-

9. Jahr».

riegs- W Chronik
jichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

>i Die Engländer erleiden zwischen der Küste und
& durch einen Angriff deutscher Marineinfanterie
. Niederlage. Sie werden nach Verlust ihrer starken

aber die User zurückgeworfen und büßen außer
blutigen Verlusten über 1250 Mann , darunter

«re, als Gefangene ein.

ung des Kronprinzen Älilbelm
r nach Berlin.

Berlin . 11. Juli.

. sr,mutung in der politischen inneren Lage dauert
verminderter Stärke an . Gestern erörterte der
Än Reichskanzler im Anschluß an den Kron-
KchMndiger Unterredung die schwebenden Fragen
Rung Der Kaiser berief den Kronprinzen
^echung der in Aussicht genommenen Enticheidungen

, Kronprinz ist bereit« heute morgen in Berlin ein-
» Der Kaiser hat die Meinung geäußert» daß die
kRcichStagsmehrheit gewünschten Neuregelungen so

ge,, der Natur und so tief eingreifend in das Ver¬
ben sind» daß ihre Wirkungen weit über die eigene

«Szeit hinaus reichen und eine Beratung mit dem
ger notwendig und geboten fei. Der Kronprinz
londerzug über Hannover,
berufung des Kronprinzen zeigt jedenfalls , daß
nde Entscheidungen zu erwarten sind. Als » un-

aus der Luft gegriffen werden amtlich die
«fiten über Vorschläge bezeichnet , die der

Minister des Innern v. Loebell dem Kaiser,
gaben soll. Ebenso unrichtig ist die telegraphische
aus Wien , nach welcher der Abg . Erzberger

jen Tagen in Wien geweilt hätte und vom Kaiser
I Audienz empfangen worden sei.

Kleibt oder gebt der Kanzler?
offiziöse Mitteilung in der Nordd . Allg . Zlg.
daß die von mehreren Berliner Blättern ver-

i Angabe, der Kanzler habe im Hauptausschuß sein
m im Amt aus vaterländischem Interesse für not-
erklärt, eine reine Erfindung  ist . Über die

Verbleibens des Kanzlers im Amte gehen die
lm nach wie vor sehr auseinander . Immerhin
(sein Rücktritt noch keineswegs als gewiß . Die
"'Parteien stehen noch immer auf dem Standpunkt,

_. i er ihre Forderungen restlos erfüllt , seinem Ver-
>im Amte nichts entgegensteht . Allerdings scheint

nur in der preußischen Wahlrechtsfrage
iig nachgegeben zu haben . Wenn auch in den-

>Parteien, die ihn und seine Politik bisher gestützt
der Gedarcke eines Kanzlerwechsels erwogen

deshalb , weil er auf dem Wege zur
uifierung Hindernisse ausgestellt zu haben

Will er mit * der Mehrheit des Reichs¬
werden, so wird er in bezug auf die Parla-

ung mehr Entgegenkommen als bisher zeigen
Ms Kandidat für den Fall eines Kanzlerwechsels
" lte im Reichstag

Fürst Bülow
In den Kreisen der Reichstagsmehrheit hält

' diese Kandidatur für schlechthin unmöglich . Die
»vkraten sind seine Gegner , auch das Zentrum

.? le  Leit der Blockpolitik nicht vergessen . Schritt-
M ihn sind eigentlich nur die Nationalliberalen.

DE Konservativen würden in seiner Wiederein-
keine glückliche Lösung sehen. Zwei führende

sie d^ Mehrheitsparteien sagten : Steht die
Vethmann oder Bülow , so würden die Mehr¬

ten vermutlich einmütig gegen Bülow Stellung
Von einer Seite , die mit Herrn von

Hollweg persönlich konferierte , wird
/js ein Rücktritt des Kanzlers nicht

sei. Er besäße nach wie vor das Vertrauen
A Von anderer Seite wird aber wiederholt,
^ * tm Zentrum wie bei den Nationalliberalen

. / Mungen gegen den Kanzler vorhanden sind und
Gedanke, es müffe die Umbildung der Regierung

§P® Gliedern erfolgen , immer mehr an Boden

Protest der Konservativen.
Kreuzzeitung wendet sich die konservative

snv * weitere Verschiebung der Kriegskreditvor-
bekannt , daß die Tagesordnung der für heute

/s ^ chstagssitzung deshalb abgeändert sei, weil die
, J) 9 der Regierung mit der Linken und dem
I *l die innerpolitische Neugestaltung noch nicht
laicht (st. Die konservative Fraktion will
“"t oer Begründung Einspruch erheben , daß die
S über diese Frage des wichtigsten Verteidi-

J5 unseres Veterlandes nicht von Verein-
^ cr  innervolitische Verhältnisse abhängig ge-.

macht werden dürfe . In dieser Frage könne nur die eine  i
Notwendigkeit bestehen, dem Vaterlande ohne Gegen¬
leistung das zu geben, dessen es in der Stunde der Not
bedarf.

Sozialdemokratische Bedenken.
Im heutigen Leitartikel des / Vorwärts ' wird die

Möglichkeit behandelt , daß mit der Entwicklung der Krise
Sozialisten zum Eintritt ins Ministerium aufgefordert
werden könnten , und untersucht die Bedingungen , unter
denen allein die Sozialisten sich entschließen könnten , an
einer bürgerlichen Regierung teilzunehmen . Der Artikel
bäK es für nicht angängig » daß deutsche Sozialdemokraten
sich ähnlich wie der französische Sozialist Thomas oder der
Belgier van der Velde an einer Fortsetzung der Kriegspolitik
beteiligen würden . Deutsche Sozialdemokraten könnten nur
dann in die Regierung eintteten , wenn diese dem Frieden
und der Demokratie dienen will . Wenn die Regierung
nicht klar auf ein solches Programm festgelegt sei, so
würden nur die Sozialisten , nicht die Regierung , einer
Gesinnungsänderung verdächtig werden . Sozialisten könnten
nur der demokratischen Regierung eines demokratisch
regierten Landes angehören . Eine Regierung , die mii
Hilfe der Sozialdemokratie gebildet werde , müsse am Tag«
ihres Amtsantritts erklären , daß sie nur so lange im Amt«
bleiben werde , als sie sich auf das ausgesprochene Per
trauen des Reichstags stützen kann.

Gerückte über Gerückte.
Bis in die Abendstunden des Mittwoch blieb di,

Klärung der politischen Lage aus . Tausenderlei Gerücht«
gingen sowohl in den diplomatischen Berliner Kreisen wie
bei den zahlreich anwesenden Reichstagsabgeordneten um.
So sprach man von einer bevorstehenden abermaligen
Kronratssttzung im Beisein des Kronprinzen Wilhelm,
während von anderer Seitt dieser Mitteilung widersprochen
wurde.

Ein königlicher Erlaß.
Abänderung de« preußischen Wahlrecht«.

WTB Berlin.  11 . Juli . (Amtlich .)
Seine Majestät der König hat an den Präsidenten

deS Staatsministeriums den folgenden Erlaß gerichtet:
Auf den Mir in Befolgung Meines Erlasses vom

7. April d. I . gehaltenen Vortrag Meines Staatsmini¬
steriums bestimme Ich hierdurch in Ergänzung desselben,
daß der dem Landtag der Monarchie zur Beschlußfassung
vorzulegende Gesetzentwurf wegen Abänderung des Wahl¬
rechts zum Abgeordnetenhause auf der Grundlage des
gleichen Wahlrechts aufzustellen ist . Die Vorlage , ist
jedenfalls so frühzeitig «mzubringen , daß die nächsten
Wahlen nach dem neuen Wahlrecht stattfinden können.

Ich beauftrage Sie , dar hiernach Erforderliche zu ver¬
anlassen.

Großes Hauptquartier , den 11 . Juli 19 :7.
gez:  Wilhelm R . gegengez . : Vethmann Hollweg.

An den Präsidenten des Staatsministeriums.

Einberufung des Kundesrats -Uusfckui 'ses.
München,  11 . Juli.

Ter bäuerische Ministerpräsident Graf Hertliug ha«
plötzlich seinen Svmnicrnrlanb in Rnhpolding unterbrochen
»nd ist heutc vormittag vom König iif einer längeren
Audienz empfangen worden . Daß diese Rückkehr und der
Einpsang des Grafen Hertliug mit der politischen Krisis
znsammci'hängt» darüber braucht kein Zweifel zu bestehen.
Diese Audienz dürfte auch in der Hcrnptsachc den Zweck
verfolgen » eine Aussprache mit dem König herbeizusühre» ,
bevor der Ministerpräsidenl als Vorsitzender des Bmrdes-
rats -AiisschuffcS für auswärtige Angelcgcnhritei , in den
nächste» Tagen »ach Berlin reist, um dori » wie hier ver¬
lautet» den BnndcSrntS -AuSschuß einznbcruscn.

Mehrfach wird auch Graf Hertling als Nachfolger
des Reichskanzlers Bethmann -Hollweg bezeichnet . Die
Berechtigung eines solchen Gerüchtes läßt sich natürlich
nicht nachprüfen.

Entiaslungsgeluck des Kanzlers?
Berlin,  11 . Juli.

Tic Vossischc Zeitung behauptet in ihrer Mittwoch-
Abcndnummcr, Bestätigung für ihre Bchailptung erhalten
zu haben» daß der Kanzler gestern sein EutlassungSgesuch
eingcrcicht habe. Gleichzeitig hätte» auch die übrigen Mit¬
glieder des preußischenStaatSministeriumS ihee Entlastung
gegeben.

Neben dem Grafen Hertliug und dem Fürsten Bülow
werden noch zahlreiche Namen als Kandidaten für , den
Reichskanzlervosten genannt , ohne daß zu übersehen ist, oo
im einzelnen Falle mehr der Wunsch oder das Interesse
der Vater des Gedankens ist.

Äbsüge des Zentrums an den Kauzter.
Aus den Entschluß des Kanzlers zum Rückiritl soll

angeblich die Tatsache stark eingewirkt haben , daß die
Zentrnmssraktion in scharfer Weise gegen ihn Stellung
genommen habe . Die Voss. Ztg . will ganz zuverlässig ge¬
hört haben , daß Dienstag der Vorstand des Zentrums im
Aufträge der gesamten Fraktion an den Reichskanzler ein
Schreiben gerichtet habe, in dem dem Sinne nach das
Folgende steht:

„Die Vorstandschaft der Zentrumsfraktion deS Deutschen
Reichstages sieht in dem weitere » Verbleiben des Ncichs-
kanzlers auf seinem Posten eine Erschlverung der Hcrbri-
führnng des Friedens.

Dieser brieflichen Äußerung sollen sich auch die Elsässer
angeschloffen haben . Infolge dieser entschiedenen Stellung¬
nahme des Zentrums soll, wie ferner mitgeteilt wird , der
Abgeordnete Spahn die tatsächlich an ihn ergangene Be¬
rufung zum preußischen Justizminister abgelehnt haben.

)4uberkalb des Sitzungssaales.
— Bilder aus dem Reichstagsgebäude.  —

OP.  Berlin , 11. Juli.
Im Reichstag entwickelte sich heute erst in den späteren

Vormittagsstunden regeres Leben . Um 9 Uhr früh waren
die Räume noch öde und verlassen und nur im Lesezimmer
halten sich etwa zwei Dutzend Abgeordnete eingefunden.
Allmählich aber wurde es vollxr und voller und in der
Wandelhalle sah man größer ^ und kleinere Gruppen im
eifrigen Gespräch . Diese Gruppen waren durchaus inter¬
fraktionell gemischt : Zenttumsleute , Fortschrittler , Sozial¬
demokraten pflogen lebhafte Unterhaltungen . Besonders
die Abgeordneten Spahn und von Paper,  die gestern
vom Reichskanzler empfangen worden sind, wurden von
den Parlamentskollegen mit Fragen über ihre Beurteilung
her Lage bestürmt . Von den NationaMberalen und den
zcoüservaiiven waren nur wenige Milzüeder im Hause.

An der Ausschnßtafel ist noch eine Sitzung des Aus-
schusses für das Wohnungswesen angezeigt . Durch die
Fraktionstafel werden nur die Nationalliberalen  zu
einer Fraktionssitzung und zwar nach dem Plenum ein¬
geladen . Der Hauptansschuß ist auch noch nicht wieder
einberufen und wird erst nach der Klärung der Lage und
nach Beendigung der Regierungskrise seine Beratungen
fortsetzen. Heute dürfte keine Sitzung mehr stattfinden.
Der interfraktionelle Ausschuß hat vorläufig ebenfalls
keine Sitzung anberaumt . Das hängt aber mit der noch
ausstehenden Entscheidung der nationalliberalen Fraktion,
wie man sagte , nicht zusammen . Die Vertreter der
Fraktionen sind mit ihren Besprechungen fertig . Der
Wortlaut der Friedenskundgebung ist sestgestellt
und die Mehrheit scheint entschlossen zu sein auch
ohne die Nationalliberalen  ihren Weg fortzusetzen,
da für die geplante Aktion auch so eine Mehrheit vor.
Händen ist. Diese Mehrheit dürfte sogar , eine sehr ŝtattuche
werden , da mit dem Anschluß eines Teiles der Deutschen
Fraktion (in Frage kommen hauptsächlich die chrrstttchen
Gewerkschafter ), sowie der Polen , Elsässer , Danen und
Welfen gerechnet werden kann . Übrigens dursten auch
etwa 16 Mitglieder der Nationalliberalen mit den Mehr-
beitsyarteien stimmen . Es bestätigt sich, daß die von dem
interfraktionellen Ausschuß verfaßte Friedensresolutton den
Hauptansschuß nickt beschäftigen , sondern als Antrag sofort
an das Plenum gebracht und zur namentlichen Abstimmung
gestellt werden soll. _

politifcbe Rundfcbau.
Dcutrcbca Reich.

+ In einem Antworttelegramm auf einen Gruß des
schlesischen Bezirksverbandes des Unabhängigen Ausschusses
für einen deutschen Frieden kommt die unerschütterliche
Siegeszuversicht Hindenburgs wiederum klar zum Aus-
druck. Der Generalfeldmarschall dankt für das Gelöbnis
unwandelbarer Liebe und Treue gegen Kaiser , König und
Vaterland und schließt : Schwer ist die Zeit , aber
sicher ist der  Sieg.

+ Der Reichstagsabgeordnete Dr . Müller - Meiningen
hatte angeregt , daß den Regimentern die Zivilvorstrafen
der Rekruten fernerhin nicht bekannt gegeben werden
sollten . Das Kriegsamt lehnt dies ab . Die Kenntnis
des Vorlebens der Leute für einen gewissen Zeitraum sei
für die Truppen notwendig . Denn in vielen Fällen (z. B.
bei Kommandierungen , Verwendung in besonderen Stellen
innerhalb und außerhalb der Front und in Vertrauens-
Posten) ist es unbedingt erforderlich , daß die Truppe über
»lwaiae Vorstrafen des Mannes unterrichtet ist.

öftemlcb - angani.
x Durch einen Erlaß des Justizministers werden die

bisherigen Zcnsurvorschriftcn in Ungarn wcsentllch ge-
mildert . Der - Minister wünscht , daß nur diejenigen
Schranken die Freiheit der Presse hemmen , die durch die
Interessen der Kriegführung einschließlich auswärtige
Politik , Kriegszielerörterungen und Volksernährung un¬
bedingt geboten sind. Innerhalb dieser Schranken wird
allen Mitteilungen und Artikeln , die Fiagen der inneren
Politik behandeln , namentlich auch Verfügungen der Re-



gierung kritisieren, volle Freiheit gewährleistet. Schließlich
hat der Minister die Vorzensur über eine Anzahl von
Blättern susgehoben.

X Die unter den Parteien geführten Verhandlungen
wegen einer 2jcrfassui,gsrcvisio » im Zusammen¬
hänge mit der Bildung einer definitiven Ne¬
gierung nehmen einen sehr schleppenden Verlauf . Es
wird sich als notwendig erweisen, daß eine Art
„Komo segiur“, wie er bei der Bildung der letzten un¬
garischen Regierung in Wirksamkeit trat , ein festes
Regierungsprogramm ausstellt, in welchem yuch die Form
für die Vornahme der Verfassungsrevision enhalten
ist, die Parteien auf dieses Programm zu einigen
sucht und, wenn das gelingt, mit einein endgültigen
Ministerium aus den Plan tritt . Die Anregung des
Deutschen Nationalveibandes , die Verfassungsfrage einer
geineinschastlichen parlamentarischen Kommission beider
Häuser des Reichsrates zur Behandlung zuzuweisen, gilt
bereits als abgeran, nachdem sich auch die Christlich-
Sozialen dagegen ausgesprochen haben.

Grollbritannien.
X Die Sinnfeiner in Irland lassen sich durch alle Lock¬

mittel der englischen Regierung nicht irreführen, sondern be¬
harren bei ihrer Forderung eines neuen und unabhängigen
Irlands . Einer ihrer Redner John Mc Neill erklärte,
die in, Kriege verheerten Länder hätten nicht den zehnten
Teil von dem gelitten, was Irland in Friedenszeiten
unter britischer Verwaltung aukgestanden habe.

ßmcriha.
X Wie man erfährt, haben sich die Beziehungen zwischen

Mcxito und den Vereinigten Staaten neuerdings ver¬
schlechtert. Die mexikanische Negierung hat nämlich be¬
schlossen, vom !0. d. Mts . ab ihr Programm einer natio¬
nalen Bodenreform und oitz Aufhebung der mexikanischen
Miuenkviizessienen an fremde Gesrlifchaftcn Lurch-
Zufuhren. Sie bat den englischen und amerikanischenGe-
seUichaften mit Konfiskation iyrer Minen gedroht Wir
ferner gemeldet wird, hat der aine. iranische Botschafter tu
Mexiko, Fleischer, bei seiner Rückkehr nach Washington
dein Staatssekretär Laiising gegenüber erklärt, die meri- '
ramsche Regierung werde sich nienials ter Entente an¬
schließen, aber auch Deutschland nicht aktiv (wörtlich)unterstützen.

X Der von Wilson geplante Feldzug gegen die Neutralen
!™ - t11! ttflinnen . Dann tritt das amerikanische
Ausfuhrverbot in Kraft , das Kohle. Koks. Heizöl,
Petro eum, Gasolln Brotgetreide . Milch, Holz, Fleisch!
Fett , Ci.en und slahl aller Art und Sprengstofie trifft

stellt Wilson in Aussicht, daß die Bedürfnisse der
Neutralen tu Erwägung gezogen werden sollen, aber erst
naai Befriedigung des Bedarfs Amerikas und der Ver¬
bündeten. Amerika wolle dem dringendsten Mangel der
^Eutralen ŝchließlich abhelten in Dingen , an denen es
filost Ubernuß hat aber es müsse sicher sein, daß solche
Waren weder direkt oder mdirekt an den Feind gelangen.

fötngton hofft, ist, die Neutralen durch
m« 'stchst̂ rchen Druck zu zwingen, sich an der Seite der
Alliierten am Kriege zu beteiligen.
Hua jfn- und Ausland.
fm, m '/ 'Ä  JVÄ uIi‘ m bisherige griechische Ge >-
sandte Theotokis hat Berlin vermffen. Auf einem Abschieds-
empfang der Berliner griectischen Kolonie gab er der Treue
LLÄL - ." Konstantin «nd 'M-
. ^ " lin, 11. Juli . Der mexikanische Geschäftsträger
a" bat heute seine Reise nach Mexiko angetreten
-Nie Gescharte der Gesandtschaft übernimmt bis zu seiner Rück-

jchlikuen, was der finnische Landtag aber zurückwies.
London, II Juli . Der ausfübrende Ausschuß de»

Arbeiterpartei bat für die Einberufimg einer sozMstischen
Konferenz der alluerteu Staaten gestimmt. iqcyen

VeutfckerK.eicdstrg.
(114. Sitzung.) CB. Berlin , 11. Juli.

Auf der Tagesordnung steht die Frage der inneren und
äußeren politischen Lage und die Kreditvorlage. Abg.
Dr. Spahn vom Zentrum beantragt, beide Angelegenheiten
oon der Tagesordnung abzusetzen. die Vorlage über Kriegs-
zefangenen-Fürsorge und diejenige der Entschädigung für
Reedereien in Angriff zu nehmen. Der Konservative Graf
Westarp widerspricht, da die Verzögerung der Kreditvorlage
einen schlechten Eindruck im Auslande herbeirufen würden.
Der Sozialist Abg. Haase interessiert sich als grund¬
sätzlicher Gegner des Krieges nicht für die Frage, Abg.
Scheidemann von der offiziellen Sozialdemokratie sagt, die
Kriegskredite ständen in engstem Zusammenhänge mit den
schwebenden Fragen. Dieser Auseinandersetzungzwischen den
Parteiführern geht noch eine Zeitlang hin und her. ohne daß
die Wortführer sich von ihren Ansichten abbringen lasten. Bei
der Abstimmung ergiot sich eine überwältigende Mehrheit für
den Antrag Spahn.

Das Haus geht zur Beratung der Vorlagen über den
Wiederaufbau der deutschen Handelsschiffahrtund des Gesetz¬
entwurfs über die Kriegsgefangenenfürsorge. Beide Vorlagen
werden den zuständigen Ausschüssen überwiesen.

* *
*

Kurz vor Beginn dielt der Altesten -Ausschuß eine
Sitzung ab, in der beschlossen wurde, den morgigen Tag
sitzungssrei zu halten. Am Freitag sollen das Schiii-
sah-tsgesetz in zweiter und dritter Lesung, ebenso
das Gesetz über die Gefangenenfürsorge endgülsig
verabschiedet werden. Am Sonnabend  soll dann
der „große Tag" sein, an ihm soll der Bericht des Haupt¬
ausschusses über äußere und innere Politik  zur Aussprache
gestellt und in Verbindung damit die erste Lesung der Kredit¬
vorlage fortgesetzt werden. Allerdings ist es fiaglich, ob
diese Aussprache in einem  Tage wird zu Ende geführt werden
können. _

Die Loslöfung der Ukraine»
Über der inneren Krise in Deutschland kommt in der

öffentlichen Aufmerksamkeit eine Nachricht von einer Be¬
deutung zu kurz, die noch gar nicht voll abgeschätzt werden
kann: daß die Ukraine ihre Selbständigkeit proklamiert hat.
Damit ist in dem Zerbröckelungsprozeß, der in Rußland
eingesetzt hat, der erste lebenswichtige Teil  für die
Großmacht Rußland , wie wir sie vor dem Krieg und
während seiner Dauer kannten, herausgebrochen. Ein Vor¬
gang hat sich damit vollzogen, der für Deutschland von
ungeheurer Wichtigkeit ist.

Die Ukraine, die von 30 Millionen Menschen be¬
wohnte ungeheure Ebene Südwest - und Südrußlands , die
Kornkammer des Reiches und sein industriell erschlossenster
Teil , blickt auf eine alte, ruhmreiche und schmerzliche Ge¬
schichte zurück. Hier , in Kiew, entstand, sine Gründung
der warägischen Normannen , unter dem Herrschergeschlecht
der Ruriks die erste staatliche Organisation in der großen
osteuropäischen Tiefebene. Von hier aus wurde das
eigentliche Rußland aus einem Gebiete wilder Horden
w !*ne  staatlich lebende Gesamtheit umgewandelt.
Als dann der Stoß der Mongolen nach dem Westen kam,
als d:e große osteuropäische Tiefebene bis auf ihre Rand¬
gebiete von der „goldenen Horde" beherrscht wurde, da
oracyen die ukrainischen Teilfürstentümer zusammen; und
wahrend sich das Zarentum Mboskau, das von den
ukrainischen Ruriks einst begründet war , eigentlich gerade
darum, weil es in Volk und Fürsten barbarischer geblieben
war , von dem Stoß wieder erholte und ihn überdauerte,
war es mit der Macht des ukrainischen Volkes für lange
Jahrhunderte vorbei.

Seine weitere Geschichte ist Blut . Elend und
öststerdrückung,  gegen die es vergebens seine ganze
Zähigkeit und immer wieder hohen Heldemut einsetzte.
Die Polen , die Russen, die Tataren , alle waren die
natürlichen Feinde der Ukraine, suchten sich alle auf ihre
Kosten anszudehnen ; mit dem Enberfolg, daß Rußland
das ganze Land schluckte— nachdem ein Staatsvertrag,
t . ' ■ . ^ ine innere Selbständigkeit verbürgte,

ebenso feierlich verbürgt wie skruvvellos ..ge¬

brochen worden war . Seitdem kümw-
dahin Die mit jeder Gewalttat versucht-
freilich versagt. Aber dem Volke wurde „i
Selbstvejtimmungsrecht entwunden - f00
redjt wurde ihm versagt: Jahrzehnte hinüû 7
Buch keme Zeiiung in ukrainischer Spro»' '
den kai,erlich russischen Hofgelehrten 8U  5 * '
Dialekt erklärt wurde — gedruckt werden

Hlö die erste russische Revolution
war , kam auch für die Ukraine eine für,.*
Hoffnungen. Zarentum und Panstcwismi.s
gemeinsamer Arbeit in kürzester Zeit mL
Hoffnungslos kümmerte das Volk, das
seiner selbst trotz der jahrhundertelangen
wachen begann, wieder dahin. Jetzt haben „5 ^
auch deni ukrainischen Volke die Freiheit „Jr*
begruben sein staatliches Werden mit einer hoben,
die sich ebensosehr ans das Mitgefühl für
volle Knechtungsschicksal eines edlen Volkes r»
Vergangenheit wie auf unsere mit ihm gemeink»
e,se!i stutzt.. Die Feinde , die der jungen
der Ukraine drohen , sind auch die  un | L
bedarf weiter keiner Begründung . Und fo
basten, dag für alle Zeiten ein starkes Band
Fuhlens und Wollens Deutschland und das"
Geuiemwesen per Ukraine verbinden wird. "A

Snglilcke JVicdcrlacfc an der
U&er 1250 Mann gefangen.

Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -ig^
Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im Dünenabschnitt des Marine -Korps stiirml» ^

?e,Ie der kampfbewährtrn Mariiic -Jiifaiiterie
näßiger , wirkungsvoller Fcuervorbereitmig die
Franzosen stark anögebantcn, seit kurzcin von <*,J
übernommenen Verteidigungsanlagen zwischen
nrid Lombartzyde. Der Feind wurde über die 4-
zeivorfcn. über 1250 Gcsaiigcne. dabei 27 Offiz,
eingclvacht worden, die englische» Verluste in dem
ichosscneu Gelände zwischen Meer und Fl -,st sind
sie Beute steht noch nicht fest.

Wieder trugen unsere Flieger in tatkräfttgster1
trotz heftigen Sturmes zu dem vollen Erfolge des^
wesentlich bei.

Bei den anderen Armeen der Westfront hielt>
infolge regnerischen Wetters die Gefechtstätigkeit in
ringen Grenzen. Einige Erkundiingsnnternehme»
lachsischen, rheinischen und Garde -Truopen bei !
östlich der Argonnen und zwischen Maas und
zeitigten gute Ergebnisse.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer keine ge
Kampshandl,ingen. Die Bewegungen südlich des '
find bisher wie geplant vollzogen worden.

Makedonische Front . Bulgarische Streisabteih
rieben östlich des Doiran -Sees einen englischen"
auf. In der Struma -Ebene schoß die englische
mehrere Ortschaften in Brand.

Der Erste Generalquartiermeister LudendoH

r tWien , 11. Juli . In den Karpathen hält die
Gefechtstätigkeit an. Südlich des Dnjestr  wuv
Bewegungen der verbündeten Truppen ohne
durch den Gegner vollzogen.

*

24 509 Tonnen versenkt.
Berlin,  11. '

1. Reue U-Boots -Erfolge auf dem nördlichen
schauplatze: 24 500 Vr.-Reg.-To.

Aus tiefer Not . V.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Bon Anuy Wothe.
*8) Nachdruck verboten.

(Nmerikanisches-Eopyright 1815 by Anny Wothe, Leipzig.)
Unheimlich klang der Hufschlag der Pferde durch die

Nacht.
„Marga, " flüsterte er zärtlich zu der Bewußtlosen

hernieder . „Marga , hörst du mich ?"
Sie gab keine Antwort , und Jörg drückte seinem

Pferde die Sporen tief in die Weichen, daß eS mit
aller Kraft auf Kaminken zu flog.

Mit kräftigen Schlägen donnerte er gegen die ver¬
schlossene Tür.

Wie trutzig und wehrhaft das alte Schloß aufragte.
Nein , dar konnte ihnen ja niemand nehmen , die Hei¬
mat gehörte ihnen.

Der alte Inspektor kam verstört herbei, aber sein
ganzes Gesicht lachte, als er so unerwartet seinen jungen
Herrn gewahrte . Er wurde aber gleich wieder tief ernst
und sorgenvoll , als Jörg die bewußtlose Marga aus
seinen Armen gleiten ließ.

„Erbarme dich Herr, " erschrak der Alte , „das ist ja
Pastors Marga . Was ist ihr denn geschehen, der armen
Marjell ?"

Da « frische Antlitz von Jörg war bleich bis in die
Lippen.

„Ich habe sie den Händen der Kosaken entrissen,"
preßle er zähneknirschend hervor , „und bei Sott , sie
sollen es mir bezahlen, waS sie diesem armen Geschöpf
getan ."

Jetzt kam Mette bleich und verstört in die Halle,
aber auch über ihr Antlitz huscht̂ ein glückliches Lächeln,
alS sie den Bruder sah.

»Ich glaubte schon, die Russen seien da, " atmete sie
erlöst auf . AlS aber ihr Blick auf Marga fiel, packten
auch sie Schreck und Entsetzen.

„Bring sie schnell zu Bett, " gebot der Bruder , „ich
muß gleich wieder fort . Sie stirbt uns ja noch unter
den Händen ."

Mette brachte mit Hilfe der Inspektors , der seine
Frau hecbeigerufen , Marga auf AnkaS Zimmer , das
neben ihrem eigenen Schlafzimmer lag.

Die Jnspektorin und Mette entkleideten Marga , oder
befreiten sie vielmehr von den paar Lumpen , die ihr
noch am Leibe hingen , und Mette sorgte schnell für ein
warmes Bad . Marga , die offenbar wieder aus ihrer
Ohnmacht erwacht war , ließ alles willenlos mit sich
geschehen. Nicht ein Laut kam von ihren Lippen.

Mette wollte Marga nicht mit Fragen quälen , und
darum schwieg auch sie, eifrig bemüht , für die körper¬
liche Bequemlichkeit der Kranken zu sorgen.

Nun lag Marga lang ausgestreckt ' in dem weichen,
warmen Bett AnkaS und als Mettes Hand liebkosend
über die heiße Wange deS Mädchens strich, da fühlte
sie brennende Tränen über ihre Hände rieseln.

„Sorge dich nicht, Marga, " flüsterte sie ihr zu. „Du
bist hier ganz sicher. Niemand wird dir etw«r tun ."

Dar Herz war ihr dabei unendlich schwer und bedrückt.
Kaminken war ja für sie selber keine Zuflucht mehr,
wenn die Russen kamen.

„Mein Bruder möchte dich gern noch einmal sehen, '
er muß gleich wieder fort, " sprach jetzt Mette schonend
zu Marga , die mit starren Augen , ohne sich zu rühren,
dalag.

„Nein , nein, " schrie die Kranke wild auffahrend , „nein,
ich will nicht."

Währenddes aber wurde die Tür auch schon vorsichtig
geöffnet, und Jörg stand hochaufgerichtet auf der
Schwelle

„Nicht so, Marga, " sagte er ernst und bestimmt , in¬
dem er ganz nahe an ihr Lagei trat . „Du wirst dich
doch vor deinem alten Spielgefährten nicht fürchten ?"

Marga warf sich wiid herum und kehrte ihr Antlitz
der Wand zu.

„Mich soll niemand mehr ansehen, " schluchzte sie auf.
„Sie haben mich mit Füßen getreten , die wilden Männer,
sie haben mir die Kleider heruntergerissen , und wer
weiß , was sie mir noch Schlimmeres angetan hätten,
wenn du nicht gekommen wäiest . Ich bin besudelt für

mein ganzes Leben, nie, nie mehr kann ich frohl
Und du , Jörg , du mußt gehen, dir eine Andere su>
— denn die deine werde ich nie !"

Mette blickte verständnislos auf die Beiden.
„Sei nicht töricht , Marga, " entgegnete Jörg,~

und sein noch knabenhaftes junges Gesicht wurde!
und finster.

Nun war ihr so lange behütetes Geheimnis
heraus . Ganz heimlich hatte er sich mit Margei
sprachen, damals , als er zum ersten mal als blulju'
Offizier die Heimat besuchte. Aber er war mit ""
übereingekommen , vorläufig ihre Liebe noch geh
I,alten , weil er wußte , daß sein Vater ganz
Pläne mit ihm hatte . Und nun plauderte dern
Mädchenmund da so ohne Weiteres daS Geh''"
aus.

Mette beugte sich liebevoll über die Kranke,
aber fuhr eindringlich fort , Margas Hand ergm!

„Du sollst jetzt ganz vernünftig sein, Marga,
alles tun , waS ich dir sage. Zuerst also nw =
wieder ruhig und gesund werden . Du bist hier/
läufig bei Mette und Großmama gut aufgehoben.

„Warum mußten wir dann fliehen ?" stieß» «
beroor . „Meine arme Mutter und ich, wenn wirf
stch r waren ? Ich weiß nicht, wo meine Mastst fl1;
sie wird sich um mich zu Tode ängstigen . Wäst"
in unserem Pfarrhaus geblieben, ' so ' hätte mir '
nichts Schlimmeres passieren können, als hier aus
Flucht ."

Ein wilde- Schluchzen erschütterte ihren ^ iirpe^
Jörg legte seine kühle Hand beruhigend auf

brennende Stirn.
„Sie hat Fieber ." flüsterte er Mette zu, ,,̂ „ 1

nicht daran zu denken, einen Arzt herbeizuschaffe^
„Ich will auch keinen Arzt ." rief Marga W

eines ungezogenen Kindes . „Ich will nicht W“ '
will nicht gesund werden, ich will sterben !" -

Fortsetzung

I
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Merkblatt für deu 18 . Juli.
,a«a 4" j! Monduntergang 4,s  51
®rflonfl 9" !| Mondaufgang 12" V.
«ler Patriot Joseph Speckbacher geb. — 1870 Unter«
- ASnig Wilhelm von Preußen und bem lranzösischen

**£ reöetti in Bad Ems . — 1874 Attentat KullmannS
I bei Kifsingen. — 1880 Dichter Robert tzamerling
Chemiker Kekulev. Strodonitz geft. — 1915 Sieg
, Kronprinzen in den Argonnen bei Vienne le Chateau

— Zusammenbruch einer englisch-französischen
•JJf Eallipolt._

h,« versenkten Schiffen befanden sich bit  englischen
: fff.ie" (6557 To .) mit Munition und Weizen von

k«? Liverpool , und „English Monarch " (4947 To .-
n| “ Kohlen von Glasgow nach Livorno.
1 .rangriffe auf russische Stützpunkte in der öst-

E setzten Tagen ffnd von unseren Nugzeug-
der nordkurländischen Küste die Batterien.

7,nd Hafenanlagen bei Zerel und Arensburg aus
-.i riikl erfolgreich und wiederholt mit Bomben belegt
^iabei Treffer und langandaüernde Brande beobachtet
' heftiger Beschienung durch feindliche Batterien

ce Flugzeuge von allen Unternehmungen unversehrt

°Der Chef des Admiralstabes der Marine,
ivit 11 Juli . Die holländischen Fischersahrzeuge

[ «t Visscherij" und . Viel Hein " wurden von einein
, U-Boot versenkt.

kriSiania» 11- Juli . Laut „Jntelligenssedler " ist die
KL Holzausfuhr in letzter Zeit äußerst schwierig ge¬

lt » Die Frachten sind so ungeheuer gestiegen, daß ge-
77 cinaer fick bei den Aussuhrhändlern ange ammelt

Dies ist zweifellos eine Folge des deutlchen U-Boot-
kgcs.

jL"  Rriegsport.
r s ,cn 11 Juli . An der unteren Struma zerstreuten

»vorgeschobenen Posten bei den Dörfern Ormanli. Osman
und Eni Mahle durch Feuer englische ErkundungS-

füSimto «, 11. Juli . (Reuter .) Wilson erließ eine Pro«
'Sion  durch welche vom 5. August an die National,
kz des ganzen Landes in die amerikanilche Armee etn*
S und zum aktiven Dienst ausgeruscn wird,
i Atbeii, 11. Juli . Der frühere Präfekt von SaloE
ioromiloä, ist mit ausgedehnten Vollinnchten zum Generi»
«rerneur von Macedonien ernannt morden.

l)er Krieg in den Lüften.
)ie Franzosen schwelgen wieder einmal in Sieges-
sien. Über die schweren Schlappen , die sie an der

ront daoontrugen , suchen sie sich durch angebliche
j Erfolge ihrer Flieger zu trösten.
Der Luftangriff auf offene deutsche Städte

»der Nacht vom 6. und 7. Juli , der ganz unberechtigter¬
er als Vergeltuugsmaßregel für deutsche Bombenangriffe
sangeblich offene französische Städte , die aber in Wirk-
üil Truppen -, Munitions - und Heeresbedarfslager
m, dargestellt wird , ist nach dem französischen Heeres-
lit eine Großtat der „Fliegerhelden ". Der Ge-
iieit, die weit hinter der Front liegender
risch ganz bedeutungslose und offene Stadt

Rx anzugreifen , und die übrigen Fliegerangriffe
li Westdeutschland, fallen nach diesem Berichte 84 Flug-
mit einer an Geschicklichkeit und Ausdauer nicht zu
treffenden Besatzung zur Last , die 19 455 Kilogramm
' n abgeworfen haben sollen . Erfolg dieser besten

' Frankreichs , die die meisten Bomben wähl - und
aus eine Reihe feindlicher Dörfer schleuderten:

Üreidie Löcher in den Feldern , ein getötetes Kind,
Km Bauernhäuser beschädigt , zerbrochene Fenster-
iien. ein Brand im Dachstuhl eines Klosters u. dergl.
i und Koblenz , die französische Flieger beworfen haben

DM, sind von diesen gar nicht berührt worden , in
mgshafen steht die Anilinfabrik , die zerstört worden
soll völlig unversehrt da . Wenn das die besten

kg» waren, die Frankreich hat , so können wir ohne
Ae sein.
KP Berlin . 11. Juli.
Nach einer soeben veröffentlichten amtlichen Zusammeu-

'Mgsind die erfolgreichsten deutschen Kampfflieger
linster Frhr . v. Richthofen mit 56 Siegen (bis zum

kouli 19(7), Leutnant Boß mit 34, Leutnant Wolfs
! iih (Der gefallene Hauptmann Boelcke hatte 40 Feinde

Ein amerikanisches Eingeständnis.
Nach einer Meldung in der „Times " hat der amerika-
' Kriegs-Staatssekretär Baker erklärt , daß nach seiner
nuation etwa 7 Millionen Mann an der Westfront
° die Deutschen kämpfen , und daß hierbei der Nachschub

®roenigett amerikanischen Truppen , wenn auch moralisch
Dtungsooll, so doch praktisch ohne großen Wert sei.

[gen könnte eine Hilfe in Form von mehreren tausend
f ni mit Flugzeugen den Unterschied zwischen Sieg und
Silage bedeuten . Amerika muß dazu helfen , daß die
Sudeten und nicht die Deutschen sich die dauernde Luft«
Mt innerhalb eines Jahres sichern. Amerika ist,
" es sich hinreichend anstrengt , in der Lage , genügend

und Maschinen herüber zu senden , die von größter
dit sein würden ; amerikanische Flieger und Flug«

«e könnten das Kriegsglück auf ihre Seite wenden.
Mt hat der amerikanische Kriegsminister ein unfrei-

r-P und daher ehrliches Eingeständnis gemacht . Was
, Merikaner hier laut erzählt , ist nichts anderes , als
! minlichen. aber desto dringenderen Hilferufe der West-

die nach ihrer Behauptung längst „den Himmel von
ullhen Fliegern reingefegt " haben . _ _ _

Knilche und Prwinznad>rid>ten.
Schleichhandel mit Süßstoff ( Saccharin ) . Der
»ei mit Süßstoff , auch die Weitergabe zum Einkvufs-

UW1 »erboten . Es wird trotzdem häufig Süßstoff an-
der Regel handelt es sich um ein Präparat,

^ ^ Beimengungen von kohlensaurem Natron , GipS
//gleichen verfälscht ist und an Stelle einer 450fachen

bis 50fache Süßkraft aufweist . Dieser ver-
!z Süßstoff wird durchweg zu einem sehr hohen
(jfJ^r den allgemeinen um ein Vielfaches übersteigt,

Vor dem Ankauf derartigen Süßstoffs . .kaM

nur bringend gewarnt werden . Abgesehen von der Straf¬
barkeit der Handlung wird der Käufer auch stark betrogen.

□ Wehrpflicht der alten Landsturmlcute . Zu den
Klagen über eine verschiedene Behandlung der Wehrpflicht
der alten Landsturmleute sagt eine Mitteilung des
preußischen Kriegsministeriums an den Reichstags-
obgeordneten Dr . Müller -Meiningen : Der Aufruf des
Landsturms ist aus militärischen Gründen zunächst in
den Bezirken der Grenzkorps , später erst in den
Bezirken der inneren Korps erfolgt . Wer am Tage
der Verkündigimg des Aufrufs das 45. Lebensjahr noch
nicht vollendet hatte , bleibt landsturmpflichtig bis zur
Auflösung des Landsturms . Hieraus erklärt es sich, daß
gleichaltrige Leute zum Teil landsturnwflichtig sind, zum
Teil nicht , je nachdem in ihrem Wohnbezirk der Aufruf
vor oder nach ihrem 46. Geburtstage erfolgt ist. Da
Wehrpflicht vor Hilfsdienstpflicht geht , kommt auch eine
Entlassung solcher Leute aus dem Heer zwecks Beschäfti¬
gung im Hilfsdienst nur im geregelten Reklamationsver-
sahren in Betracht . _

Hachenburg . 12 . Juni . Um Fluren und Gärten zu
schützen, werden durch die hiesige Polizeiverwaltung in
vorliegender Nummer strenge Bestimmungen veröffent¬
licht . Die wirksame Durchführung der Schutzmaßnahmen
soll einer Anzahl Ehrenfeldhüter übertragen werden . Tie
beiden diesbezüglichen Bekanntniachungen in der heutigen
Nummer empfehlen wir allen Lesern Hachenburgs zur
ganz besonderen Beachtung.

' Dir deutsche Wald und seine Ernte.
Unter diesem Titel ist in Heuser » Verlag in Neuwied
und Leipzig ein Werkchen des Rüfcheider Lehrer - H.
Gerhards erschienen , daS wir besonder » seine » vielseitigen
Inhalts wegen denen recht warm empfehlen , die Neigung
haben , die ' Früchte der Waide » zur Vermehrung ihrer
Nahrungs - und Genußmittel heranzuziehen . Da » Buch
Gerhards , daS zahlreiche gute Textabbildungen und eine
Pilztafel enthält , kann sich u . a . auch der Empfehlung
des Kriegsernährungsamts rühmen . Es ist unzweifel¬
haft eines der brauchbarsten Bücher in der schon beinahe
unübersehbaren Schriftenflut dieser Art.

Alteokirchru , 11 . Juli . Zu dem Eisenbahnunglück
am Samstag abend werden noch folgende Einzelheiten
mitgeteilt : Die Nachricht von einem schweren Lisen>
bahnunglück durchlief SamStag abend spät unsere Stadt.
Der non hier um 7,9 Uhr abfahrende Güterzug hatte
in Obererbach die Anweisung erhalten , weiterzufahren,
und fuhr im Tunnel auf den von Breitscheid kommenden
Personenzug . Der Bremser Hein . Schlee von hier wurde
zu Tode gedrückt und etwa 16 Personen wurden teil-
schwer, ! teils leicht verletzt . In dem ersten W « gen
waren die Bänke zusammengedrllckt und die Leute mit
den Beinen eingequetscht . Aerztliche Hilfe und Sanitäts¬
personal waren flott zur Stelle . Eine Stunde nach dem
Unfall brachte «in Zug die Verletzten zum hiesigen
Bahnhof . Der Maschinenführer de- Güterzuge » hatte
den Personenzug bemerkt und ließ durch Gegendampf
und Notsignale den Güterzug zum Stehen bringen , wo¬
durch ein noch größeres Unglück vermieden wurde . Die
Strecke ist seit Sonntag mittag wieder frei.

Frauksurt a. M ., 11 . Juli . Ein nach München ver¬
zogener und dort gestorbener Frankfurter , Privatmann
Meidinger . hat die Stadt Frankfurt a . M . zur Unioeisal-
erbin eingesetzt . Nach Abzug der Legate verbleiben der
Stadt etwa 350000 Mark.

— Die Frankfurter Aepfelweinkeltereien haben für
nächsten Sonntag eine Versammlun , einberufen . um eine
Eingabe zu beraten , in der um die Erlaubnis in diesem
Jahr Apfelwein zu keltern ersucht werden soll . Wir er¬
fahren dazu , daß die Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den Regierungsbezirk bereits bei der Reichsstelle für
Gemüse und Obst Schritte unternommen hat , damit an
die Aepfelweinkeltereien Zuweisungen in dem Maße er¬
folgen . soweit die » die Ernte und die Erfassung von
Wirtschaftsobst ermöglichen lassen . Man darf also die
Hoffnung haben , daß daS weit über Frankfurt hinaus
beliebte Stoffche dieses Jahr verzapft werden darf.

Hab und fern.
O Vor falschen Flaschenposten warnt das Bremer

Generalkommando in folgender Bekanntmachung : „Es ist
in letzter Zeit häufig vorgekommen , daß Flaschenposten mit
Nachrichten , die ohne weiteres als falsch und irreführend
sestgestellt werden könnt - x  aufgefunden wurden . So
handelte es sich unter anderem um Lebenszeichen von
U-Boot -Besatzungen , deren Boote angeblich gesunken sein
sollen , die sich aber tatsächlich wohlbehalten auf der Fahrt
oder in der Heimat befanden . Es ist klar , daß durch solch
groben Unfug unter Umständen eine schwere Beunruhigung
der Angehörigen , die die Echtheit der Flaschenposten nicht
gleich beurteilen können , herbeigeführt wird . Abgesehen
davon , macht sich der Urheber einer solchen Flaschenpost
durch Verstoß gegen das Belagerungszustandsgesetz schwer
straibar . Es kann daher nur ernstlich vor solch groben
Unfug der für den Betreffenden selbst wie auch für seine
Mitmenschen die schwerwiegendsten Folgen haben kann,
gewarnt werden ."

o Die Holzsohle kommt ! Die Lederknappheit und die
Einführung der Holzsohle als Ersatz für Sohlenleder be¬
schäftigte dieser Tage eine sehr stark besuchte Versammlung
der Btitglieder der Schuhmacherinnungen Groß -Berlins.
Die Notwendigkeit der Einführung der Holzsohle wurde
angesichts der außerordentlichen Lederknappheit allgemein
anerkannt und die Holzsohle auch als annehmbarer Ersatz
bezeichnet . Die Holzsohle wird auf der Brandsohle ke-
festigt und dann mit Abfall « oder Fahlleder überzogen
werden . In dieser Verarbeitung ist sie elastisch, wasser¬
dicht und wohl auch haltbar . Leider ist die Lieferung von
Holzsohlen gegenwärtig ganz unzureichend.

o 30 000 Lebensmittelkarten gestohlen . Ein großer
Lebensmittelkartendiebstahl ist in Berlin -Pankow verübt
morden Die Diebe erbeuteten insgesamt 30 000 Lebens¬
mittelkarten aller Art . Sie gaben dann ans Polizei¬
beamte . von denen sie verfolgt wurden , vier Scküffe ab.

ohne jemand zu treffen . 12 000 Karten , die die Diebe
wahrscheinlich verloren haben , wurden später in der Sckö »-
holzrr Hridv avTm.ucn

O Tie erste Eltcrnberatungsstelle . Die deutsche Ge¬
sellschaft für Förderung häuslicher Erziehung beabsichtigt,
in allen ' großen Städten Elternberatungsstellen zu er¬
richten In diesen will die Gesellschaft Vätern und
Müttern zur Verfügung stehen, die in irgendeiner Er«
ziehungsfrage Rat und Auskunft wünschen , in erster
Linie Eltern 2- bis 6 jähriger Kinder . Die erste derartige
Beratungsstelle ist jetzt in Leigzig eröffnet worden.

o  Harden nicht embcrufc ». Die vom Berliner Tage¬
blatt verbreitete Stachricht , Maximilian Harden sei auf
Grund des Hilfsdienstgesetzes eingezogen , ist, wie letzt be-
kannt wird , unzutreffend . Tatsache ist, daß ein Gesuch
Hai dens um Enthebung von der Hilfsdienstpflicht vor un¬
gefähr zwei Monaten abschlägig beschieden worden ist.

„eine i inberitfuug bat er jedoch bis heute nicht erhalten.
O Schleichhandel auf dem Rittergut Düppel . Aus

dem dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen gehören¬
den Rittergut Düppel ist man einem umfangreichen Schleich¬
handel mit Schweinen auf die Spur gekommen . Unter
dem Verdacht , die unzulässigen , heimlichen Schweineoerkauf«
veranlaßt zu haben , ist der Administrator des Gutes,
Herr von Eberstein , verhaftet worden.

o  Absturz in den Vcrgen . Sonntag vormittag stürzt«
der 16 jährige Sohn des Bankbeamten Albrecht an de,
Riffelscharte (Wetterstein ) etwa 50 Meter hoch ab und wa,
sogleich tot . Zur gleichen Zeit fand man unterhalb der
Alpspitze bei Garmisch den Gefreiten Schriftwürzweiler,
den Sohn eines Münchener Bankiers , der nach einer
dritten schweren Verwundung in Partenkirchen in Urlaub

O Ter Mord in Pirmasens . Der geheimnisvolle
Mord , der vor einiger Zeit in Pirmasens an dem Kauf¬
mann Löwenthal aus Berlin verübt worden ist, zieht
immer weitere Kreise . Jetzt sind auch die Frauen der in
Untersuchungshaft befindlichen Makler Gebhardt und Sohn
verhaftet worden . Außerdem wurde wegen Mitwisserschast
an dem Mord eine Frau Rendchen ans Zweibrücken fest¬
genommen . . . . . . —

o Das Obst in die Havcl . In Kaputh . bei Potsdam
wurde am Sonntag eine scharfe Obstkontrolle ausgeübt.
Die zahlreich erschienenen Berliner Aufkäufer widersetzten
sich jedoch bei der Obstbeschlagnahme der Maßnahmen der
Beamten und schütteten vor deren Augen das Obst korb¬
weise in die Havel . Anderes Obst endete mutwillig zer¬
treten im Straßenschmutz.

o Griibcuexplofion . Auf Zeche Pluto (St . Wilhelm)
bei Wanne wurden durch eine Explosion unter Tage acht
Bergleute getötet , 13 schwer und 6 leicht verletzt . Ein
kleiner Grubenbränd wurde sofort gelöscht. Es scheint sich
um eine örtliche Schlagwetter - Und Kohlenstaubexplosion,
verbunden mit einer kleineren Sprengstoffexplosion zu
handeln.

o Drei Knaben verbrannt . In der Stadt Worbis
(Rgb . Erfurt ) sind drei zwölfjährige Knaben , die mit
Streichhölzern gespielt hatten , in den Flammen eines da¬
durch entstandenen Fabrikbrandes umgekommen.

D BamiMöllkrisiS in England . Infolge der Baum-
molltrifis in England stehen 20 bis 25 % der Spinnbänke
mm Lancashire still, und das Geschäft liegt ganz danieder.
Die Lage wird sehr pessimistisch beurteilt , und es dürften
bald noch weitere Spinnereien den Betrieb gänzlich ein-
srellen.

o Ermordnny eines schwedischen Offiziers . Großes
Auiiehen erregt tu Schweden die Ermordung des Oberst-
lentmmts Hjalmar,  Smitt , der in Stockholm in seiner
Wohnung erschossen aufgefunden wurde . Ein Raubmord
liegt sehr wahrscheinlich nicht vor , da nur ein Schlüssel-
bund entwendet wurde . Der Verdacht fällt auf einen auch
als Geschäftsmann bekannten Offizier.

<3 Zusammenschluß der reisenden Kansleute Deutsch»
lanss , Österreichs und Ungarns . Der letzthin in Dresden
oorbereitete Zusammenschluß der Verbände der reisenden
Kaufleute Deutschlands , Österreichs und Ungarns ist dieser
Tage in Budapest erfolgt . Einstimmig wurde die Grün¬
dung einer Arbeitsgemeinschaft zur Pflege der gemeinsamen
Beziehungen und zur Vertretung gemeinsamer Interessen
beschlossen. Mit der Führung der Geschäfte wurde der
Verband reisender Kaufleute Deutschlands in Leipzig
beauftragt.

s Neue Bulgarische Gesellschaft . In Sofia fand am
7. Juli die Gründung der Neuen Bulgarischen Gesellschaft
zur Entwicklung der geistigen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu Deutschland statt . Zum Vorsitzenden wurde
in  Abgeordnete Konstantin Kaltschew gewählt . Auf Vor-
schlag de» Vorsitzenden wurden Ministerpräsident Rado-
flawow , »er deutsche Gesandte Graf Oberndorff und dr,
Höchstkommandierende Schekow zu Ehrenmitgliedern de»
Präsidium » ernannt . Es wurde ein Ausschuß für Wiffen-
ichast und Künste und ein Wirtichaftsausschuß gebildet . -

„Kadaververwertung " in Schweden . Bekanntlich
haben unsere Feinde verleumderischerweise behauptet , daß
wir die Leichen der Gefallenen industtiell verwerten,
indem sie wider besseres Wissen das Wort Kadaver
ans menschliche Leichen bezogen . Demgegenüber sind
Mitteilungen in schwedischen Zeitungen bemerkenswert,
die zeigen, daß es auch außerhalb Deutschlands eine
.Kadaververwertung " gibt . In Göteborgs Morgan-
post vom 18. Juni findet sich unter der Überschrift : „Fett
ur kloaker , gödning ur kadaver “ (Fett aus Kloaken,
Dungmittel aus Kadavern ) folgende Notiz : Zwei be-
deutungsvolle Anlagen werden in der nächsten Zeit
in Schonen in Wirksamkeit treten : Kappachs Sägewerk
hat in Ortofka eine Fabrik angelegt , in der Fett
aus Kloakenwasser und Dungmittel nebst Fleischmehl
aus Kadavern hergestellt werden . Dieselbe Gesellschaft
hat gleichzeitig in Malmö ein« Anlage eingerichtet , in der
Fett aus Getteidekeimen gewonnen wird , aus denen eS
durch Zermalmen ausgeschieden werden kann . Ob die
armen Schweden von den Engländern nun wohl auch
als Kannibalen und Menschenfresser gebrandmarkt werden !?

Wagner -Konzert in Petersburg . Zum erstenmal
seit Kriegsausbruch hat dieser Tage in Petersburg ein
Konzert mit deutscher, vornehmlich Wagnerscher , Musik
stattgefunden . Es spielte sich hierbei eine bemerkenswerte
Episode ab . Als mehrere Chauvinisten gegen die Wagnersche
Kunst Protestrufe laut werden ließen und das Konzert zu

#



yören suchten, erhob sich Miljukow. der zufällig anwesend
war , und hielt eine Ansprache an das Publikum Er
sagte, er sei zwar ein Gegner des „Internationalismus"
« r [5 , begrüße aber den Internationalismus der
Kunst als Mahnung an das Ideal der menschlichen Ver¬
brüderung . Das Publikum spendete Beifall und die
Ruhestörer wurden aus dem Saale entfernt.

Hühner . Ein französischer Hülu,er¬
suchter hat die Entdeckung gemacht, daß Hühner denen
man Wem verabreicht, eine ungewöhrilich große ' Aumbl

n^ " «,,b9en. Die Versuche, die für diese Behauptung
als Grundlage dienen sind sehr beweiskrästig: zwölf
Hühner , deren jedes 16 Monate alt war . wurderi in zwei
Gruppen eingeteilt. Die Hühner der ersten Gruppe er¬
hielten reden Morgen 60 Kramm Körnerfutter , zur Mittags¬
zeit 100 Gramm gekochte Kartoffeln, am Abend 50 Gramm
Brot dazu Grunfutter nach Belieben. In genau derselben
Weise wurden ajich die Hühner der zweiten Gruppe ae-
sutteri . nur daß sie außerdem noch täglich 100 Gramm Wein
erhielten ; man reichte ihnen den Wein, indem man Brot
darin eintauchte, so daß alles zusammen eine dicke Suppe
bildete ij ;e Ergebnisse waren überraschend. Die Hühner
der ersten Gruppe legten im Oktober je 4 Eier , im No¬
vember 1, im Dezember keins. im Januar 22. Die Hühner
der zweiten Gruppe legten im Oktober je 28 Eier im
November 57 im Dezember 44. im Januar 46, so daß sie
die „Abstinenzhuhner um 148 Eier übertrafen . Der gleiche
Versuch wurde dann mit zwei nur 8 Monate alten
Huhnergruppen wiederholt : hier legte jedes Huhn der mit
Wem gefutterten Gruppe in, ganzen innerhalb eines be¬
stimmten Zeitraumes 87 Eier mehr als die enthaltsamen
Hühner der andern Gruppe.

Qffenrusi als Dünger.
Unter Ofenruß hat man die feinverteilten Massen von

Kohle zu verstehen, die sich bei der unvollständigen Ver¬
brennung von Feuerungsmaterialien ? Holz und Kohle, aus
der Flamme abscheiden und an kühleren Stellen der Feue¬
rungszüge ablagern . Der Wert dieser Rußablagerungen
als Düngemittel ist ein sehr verschiedener, er hängt in der
Hauptsache von der Natur der verwendeten Brennmateria¬
lien und dem durch diese bedingten Gehalt des Rußes an
Pflanzennährstoffen ab. Man hat hauptsächlich zu unter¬
scheiden zwischen Kohlen- und Holzruß . Der erstere iß
gehaltreicher an Stickstoff als der letztere, aber ärmer ar
Kalk und Kali . Es enthält beispielsweise Steinkohlenrux
im Mittel 2,5 % Stickstoff, 0,5 % Phosphorsäure , 4,0 % Kalk
0,25 % Kali : Holzruß dagegen nur 1,4 % Stickstoff, 0,5 %
Phosphorsäure , aber 10,2 % Kalk und 2,4 % Kali . Dies«
Gehalte sind natürlich je nach den mehr oder wenige:
günstigen Bedingungen für die Verbrennung der Feuerungs
Materialien nicht unbeträchtlichen Schwankungen unter
morsen, sodaß bei dem Steinkohlenruß der Gehalt ar
Stickstoff, berechnet als Ammoniak, bis über 5 % steigß»
soll. Handelt es sich daher um die Bewertung größerer
Mengen von Ofenruß , so erweist es sich als notwendig, für
gedachten Zweck die durch die chemische Analyse festgestellten
Gehalte an Stickstoff bezw. Ammoniak heranzuziehen.

Die Agrikulturchemische Versuchsstation der Landwirt¬
schaftskammer für die Provinz Pommern macht darauf
aufmerksam, daß alle Arten von Ruß als Düngemittel in
bester Weise verwendet werden können. Sie sind hier nicht
nur infolge ihres Gehaltes an Pflanzeunährstoffen am
Platze, sondern auch mit Rücksicht auk den Umstand, daß

lie durch ihre dunkle Farbe als Absorptions - und gleiche-
zeilig auch als Festhaltungsmittel für Wärme, sowie ihre
lockere, poröse Beschaffenheit indirekt günstig auf die Vege¬
tation wirken. Mit Rücksicht auf diese direkt und indirekt
gute Düngewirkung des Ofenrußes und noch andere wert¬
volle Eigenschaften desselben — beispielsweise als Bekämp¬
fungsmittel der so überaus lästigen Erdflöhe — ist dieses
Abfallprodukt von allen Gärtnereibesitzern hoch geschätzt.
Wo eine Benutzung im Gärtnereibetriebe ausgeschlossen ist,
sollte nmn nicht unterlassen, den Ofenruß bei der Zusam¬
menstellung von Komposthaufen zu verwenden, wo er vor¬
zügliche Dienste leistet.

Ter Gemüsebau im Kleingarten.
Die Notwendigkeit des vermehrten Geniüseanbaues

haben die Kriegszeiten erwiesen. Gelegenheit zum Ge¬
müseanbau ist reichlich vorhanden, umsomehr, als behörd¬
liche Maßnahmen in der Richtung tätig sind, jeden Flecken
Bau -̂ und Brachland in den Dienst dieser Aufgabe zu stellen.

Nötig für eine erfolgreiche Gemüsekultur ist ein
brauchbarer Boden. Man unterscheidet fchwere, mittlere
und leichte Böden. Ein schwerer Boden ist auch schwer
zu bearbeiten. Seines geringen Humusgehaltes wegen ist
er auch kalt. Leichte Böden sind Sandböden . Sie bedürfen
besonderer Bearbeitung durch Düngung mit Stallmist , um
Erträgnisse hervorzubringen . Am besten sind mittlere Böden,
die bei richtiger Behandlung reiche Ernten bringen.

Sehr wichtig ist das Umgraben und Lockern des
Bodens , wobei alle Unkräuter , besonders die Quecken, auch
Peden genannt , sorgfältig zu entfernen sind. Da fast
sämtliche Gemüsepflanzen einen gut gedüngten und feuchten
Boden bevorzugen, spielt die Düngung eine wesentliche
Rolle. Hierzu eignet sich am besten Stallmist , der nicht
zu frisch, kräftig und einen Spatenstich tief untergegraben
wird . Im allgemeinen empfiehlt es sich, etwa fünf Zentner
Mist auf 100 Quadratmeter zu verwenden und dessen
Wirkung durch fünf Pfund Kalisalz (40 %)  und fünf Pfund
superphosphat zu unterstützen

Entscheidend kür den Erfolg ist das Gießen und da?
Hacken. Es darf weder „geplantscht", noch wenig gegossen
werden. Ein leichtes Überbrausen genügt nicht. Das
Wasier muß bis an die Wurzeln der Pflanzen dnrchsickern.

Durch gleichmäßiges Hacken wird die Ausschließung
des Bodens und die Feuchthaltung bewirkt. Gleichzeitig
wird hierbei das Unkraut vertilgt . Für regelmäßiges
Hacken sind alle Gemüsepflanzen sehr dankbar. Es eurp-
stehlt sich besonders nach starken Regengüssen. Mit demHacken
kann 14 Tage nach der Pflanzung begoimen werden und es
kann dann alle zwei bis drei Wochen wiederholt werden.

Sämung und Anpflanzung sind je nach der Sorte zu
bewirken. Bis Mitte Juli ist die Bestellung vorzunehmen,
die, mit Lust und Liebe vorgenornnien, reichlichen Lohn
im eigenen privatwirtschaftlichen wie im vaterländischen
Interesse einbringt . _

Ersatzmittel für Bohnenkaffee.
, Die Durchschnittshaushaltung hat auch in Friedens¬

räten den Bohnenkaffee teils aus Sparsamkeitsgründen,
teils aus gesundheitlichen Bedenken, mehr oder weniger
durch Zusätze verlängert oder vermischt. Am bekanntesten
ist darunter der Zichorienzusatz. Heute nun müssen mir
uns allmählich daran gewöhnen, den knapper werdenden

Kaffee durch andere Mittel nicht nur zu strecken
auch sogar ganz zu ersetzen. Neben dem Malz¬
kaffee, der auch nur noch in beschränkter Menge
wird und zur Verwendung steht, gibt es jedoch'
ganze Reihe von verfügbaren Produkten , die im
Zustand sich zu dem beliebten Morgen - und Ng
laffee verwenden lassen. %

Um Möhrenkaffee zu bereiten, schabt man die
schneidet sie in Würfel , läßt sie auf einem Blech nh.,
im warmen Raum abwelken und dörrt sie dann M
Ofenröhre stark gelblich, doch nicht braun . Bei N-
rechnet man auf ein Liter Wasser drei gestrichene'%
von diesem gemahlenen Kaffeezusatz und einen T-elzn.7
geröstete Zichorie. Auch von Runkel- und Zuckes
Kaffee-Ersatz in gleicher Weise zu bereiten. Ebenso
rienkaffee aus den Zichorienwurzeln <Wegwarte>
vielfach zwecks Austreibens des beliebten BidEjori
im Keller in Sand gelegt wurden . Die immer no«
handenen Feigen ergeben ebenfalls einen recht annebw-
Kaffee-Zu- und -Ersatz. Abgewaschen, möglichst NM
schnitten und langsam in warmer Röhre hart
ergeben sie zu einem Pulver gemahlen und wie Kaff?-
gebrüht, ein bitter schmeckendes, kaffeeähnliches
Ebenso sind Eicheln geschält, geröstet und geinable»'!
Kaffee-Er - und -Zusatz vorzüglich zu verwenden- st/I
in dieser Hinsicht früher sogar als treffliches Heilmstin
skrofulöse Kinder.

Dann sind noch Datteln , Hagebutten , Kastanien
ronen), Holzbirnen , später die Samen des Sparaels
geröstetem Zustand, früher vielfach zur Bereitung vonJ
verwendet worden, wenn der damals noch äußernde
hohe Preis für echten Kaffee nicht angelegt werden tonnte.

Entgrätete Heringe . Sechs große Heringe werden
bis zwei Tage gewässert, man gibt ihnen mehrmals s'
Master. Dann zieht man die Haut ab. entgrätet sie
schneidet Kopf und Schwanz ab. Etwaige Heringsmilch
fein geschabt und in einer kleinen Tasse Milch
Dann kommen Gewürzkörner, 1—IV2 Teelöffel Zucker
schnittene Zwiebeln und Essig dazu. Diese Sauce wird'
die Heringe gegossen, die nach drei Tagen durchgezogen
und besonders fein schmecken. Sie halten sich nichtl
als 14 Tage. Heringe, die Rogen enthalten, sind beb*
größer als die Milchenen. Der Rogen wird extra nochr
2 Stunden gewässert, aus den Häuten gelöst und bildet
ein wenig gehackter Zwiebel einen pikanten Beiag für
schmeckt auch sehr gut zu Pellkartoffeln.

Volks - und Kriegswirtlcbaft.
Bargeldloser ZahlungSvrrkriir an ric Patentamts

Die -im Reichsanzeiger vom 12. März 1917 ne.röstentl
Vorschriften zur Förderung des bargeldlosen Zahlun
Verkehrs mit der Patentamtskaffc baben neuerdings
bedenisame Ergänzung erfabren. Nach einer im Rei
Anzciger vom 27. Juni 1917 erfolgten Bekanntma
des Patentamts wird der Baarzablung gleichgestellt der
gang des Auftrags zur Gutschrift auf das Reichsbank
konto der Paientamtskaffe bei einer Bank, die dem
nungsverkchr der Reichsbauptbank oder einer Rei
anstalt angeschloffen ist. Es ist zu hoffen, daß die beteili
Kreise von dieser weiteren Erleichterung des bargeld
Zahlungsverkehrs regen Gebrauch machen werden.

Für die Tchriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Der Schutz der Feld- und Gartenfrüchte
zwingt auch vom 15. Juli ab auf folgendes hinzuweisen:

1. Es ist verboten , sich nach 10 Uhr abend » in Feld
und Garten aufzuhalten . Für minderjährige Per¬
sonen haften die Eltern , Vormünder und Lehrherrn.
Ihre sofortige Einziehung zum Hilfsdienst wird ver¬
anlaßt , falls sie sich in Erfüllung ihrer Pflicht lässig
zeigen.

2. Gegen Diebstahl und Beschädigung von Feld - und
Gartenfrüchten werden in Zukunft nur noch Haft¬
strafen verhängt werden.

3 . Es werden eine größere Anzahl Ehrenhüter bestellt
werden , die den Schutz von Garten und Flur über
wachen und jede Uebertretung anzeigen.

Hachenburg, den 12. 7. 1917. Die Pnlizeivelwaltuug.

für den Schult von garten und flnr
sollen Ehrenfeldhüter bestellt werden . Herren , die bereit
sind, sich dieser für unsere Volksernährung überaus
wichtigen Aufgabe zu unterziehen , werden gebeten, sich,u
einer Besprechung
am Samstag , den 14. d. Mts ., abends 8 -Uhr
im Gasthof Karl Latsch (I . Etage ) eitizufindkn.

Hachenburg, den 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Verkauf von Lebensmitteln
am Freitag , den 13. d. M ., in den Geschäften von Bohle.
Winter , Dasbach , v. Saint George und Henney . Auf
Abschnitt 10 wird */* Pfd . Teigwaren und auf Abschnitt 11
ein Hering abgegeben . Hering « gelangen nur in den Ge¬
schäften von Dasbach und o. Saint George zum Verkauf.
Außerdem ist in den oben genannten Geschäften karten¬
freies KriegSmuS zu haben . Preis 65 Pfg . pro Pfund.

Einkochdo §en
wieder eingetrsffen

Helios - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Mf Schwan, Rachenburg.

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrifchungsgetränfee

mit Himbner -, Zitron -, Waldmeister - und Dpezial-
Geschmack in V, und 7* Liter -Flaschen liefert

Phil. SchneiderG.m.b.ß.
Bacfienburg

Fernruf Nummer 2 . Lager am Bahnhof.

ifl MnHflwasserK. zu hab'nbei
Dasbach , Hachenburg.

Empfehle in großer Auswahl

Letten und Möbel
Seife!, Tilcfee, Stühle, KleiderfdirinRe

Küc&enfdiränfte,Vertihoiss,UTafdilioinoden etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Däbmascbinen
erstklassige Marken

Sammelt Kräuter!
Ich bin Käufer großer Mengen

lufttrockener Kräuter
und zwar : Brombeer -, Erdbeer -, Heidelbeer-, Him'
Johanni -beer-Blätter , Huflattig , Pfefferminz , und Kr
minzkraut und zahle 50 Pf «, für ein Pfund,

Sammelstelle Mittwoch und Samstag bei Ge brüd
Schneider  in Hachenburg.

ttlilb. Rabl, io Käli.

Tapeten
in grober flusir

Fortwährend Eingang von Neuheiten.

(Wilhelm Pickelm». m n
Hachenburg.

wie
Kahser , Teutonia , Phoenix

und Festino
zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Bertb. Seewald, Meniwg.

Gutes Nähmaschinen-
» Zentrifugen-
» Maschinen-

Oel
zu haben bei

C. v. St . George
Hachenburg.

Dienffmädifiei
bei gutem Lohn sucht

Frau W. -
Unnau-

Zigaretten
direkt von der Fabrik

100 Zig. iCleinverk. 1,8 Pfg. 1.60
100 . 3 . 2.30
100 . , 3 . 2.50
100 . 4.2 . 3.20
im „ 6.2 . 4.60
Versand nur get -en Nachnahme

von 100 5stück an.
fjirrnil prima Qualitäten von
011ÜU  100 bis 200 M. p . Mille.

Goldenes Bans Ziprettenlabrii
G. m. b . H.

KÖLN,  EhrenstraSe 34
Telefon A 9068.

Eine noch gut erho
wenig gebrauchte ■SMffiadier-IIä&iiiai
zu kaufen gesucht.

Friedrich Z ««
Höchstenbach(Wester

Alle Sorten
sowie

Glckserki
beste Friedensw

zu hißen
K. Baldus , Möbe

Hachenburg.

R««*HUg$fon»
in allen Formaten un»
Ausführung liefert ich-

Dwfeerel des „Er**.-WtirewaM“ nt P«


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

